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febütze den Kaufmann."
Seiten der Zerrissenheit, als die Ideale der
-ge leider ohne Erfüllung blieben und
nur noch ein »geographischer Begriff" war,
deutsche Kaufmann nicht leicht in der Welt,

Exporteuren der Großstaaten , hinter denen
politische Gewicht des Vaterlandes und eine
stand. Das Ansehen deS deutschen Volkes
war aus den Nullpunkt herabgesunken: das
daß noch 1870, bei Ausbruch des Krieges,

U und der Errichtung des Norddeutschen
Auslände kein Mensch an den deutschen Sieg

In Mexiko, in Japan , in Chile, in
überall wurde damals der deutsche Kaufmann
überschüttet, weil sein Land es wagte, mit
«izubinden, dessen Trikolore man stolz in allen

flattern sehen. Wo aber der deutsche Kauf-
butdj seine Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit die

und Hochachtung der Einheimischen erworben
man vielleicht mit dem Spott zurück, aber

Stelle trat ein umso peinlicheres Mitleid . Oft
man hören, daß der deutsche Handel gerade
groben Erfolge eingeheimst habe, weil eben

so schwach war , weil seine politische Ohnmacht
"en Vollem keine Besorgnisse, keine Abneigung
Das ist vielleicht das unangenehmste Kompli-

einer groben Nation gemacht werden kann.
’ hoch anerkannt werden und ist stets anerkannt

bei solchen Zuständen der alte Hansa-Geist
en Waterkant nicht verzweifelte, daß emrege
in seiner Art dazu beitrug, daß das deutsche

und die deutsche Zukunft aus dem Kopfe und
es Volkes nicht ganz entschwand. Am

Kaiser Wilhelm der alten hansischen
übeck einen Besuch abgestattet und in seiner

«i den Bürgermeister die lobpreisenden Worte

ächte ich von . dieser Stelle aus dast .r
f aussprechen, daß die Städte an der nord-

Waterkant in einer beispiellosen Brüder-
und Wagemut eingetreten waren, um dem

bei und der deutschen Industrie und den
zeugniffen einen Platz in der Welt zu
den uns andere Staaten beneiden können.
Jahren lag die Hand des Korsen schwer über

In diesem Jahre feiern überall Städte . Dörfer
ien. Vereine und das ganze Volk die Zeit der
und der Befreiung vom Druck des Eroberers.

Fügung deS Himmels, daß er es so gewandt
mein Jubiläum in dieselbe Zeit fallen mußte,
»eiern, die ich bisher mitgemacht habe von

bis jetzt, haben einen Zusammenklang der
gesamten Volkes zum Ausdruck gebracht,

nicht denkbar ist. und ich meine, daß der
d einen würdigen und schönen Stein in der
Edelsteine des Gedankens bildet."

hat die freudige Seite der heutigen Lage
. »Wir haben Friedenszeit , und was wir
en haben, das sehen wir , wenn wir beob-
un Südosten unseres Kontinents schwere

haben, die durch Gottes Fügung uns
Daß die Kämpfe auf den Balkan auch

einflußt gelasien haben, wiffen wir alle,
schwer. Der Geschäftsverkehr hat gelitten,
. stockt. Noch mehr: die Kriegsgefahren
'tigt , unsere Kriegsrüstung zu verstärken,
9 hat weitgehende Deckungsvorlagen für

vermehmng bewilligt. Es ist ein Opfer¬
en Sinne des Wortes geworden.
Einmütigkeit des deutschen Volkes, das in
'" verzagt die schwere Bürde auf sich nahm,
,?n Völkern schon jetzt Bewunderung ab-
üt die tröstliche Erfahrung , daß Entschlossen-
schon der halbe Erfolg sind. Wie sagt doch

-Aeister Goethe?
»Seiger Gedanken
Bängliches Schwanken,
Weibisches Zagen,
Ängstliches Klagen. /Wendet fein Elend.
Macht dich nicht frei?
Allen Gewalten
Lum Trotz sich erhalten.
Nimmer sich beugen.
Kräftig sich zeigen,
Rufet die Arme der
Götter herbei!"
jdeutsche Flotte im

lg™' Kriegsschiff einen
^ ansässigen Deutschen

Auslände sich zeigt,
Hafen anläuft , da

den Zusammenhang
de und den Schutz des Kaisers . In

Kaiser das noch einmal mannhaft aus-

. dienen kann, jetzt und in der Zukunft dem
wiann. der, von Hansengeist beseelt, im Aus-
Mtum vertritt und für Deutschland arbeitet,
"sung und den nötigen Schutz zu verleiben,

zustehenden Platz an der Sonne be-
bNgeschehen. Ich schütze den Kaufmann.

me*n Feind , und Gott gebe. .Hab der
wie bisher, auch künftig unter seinem

kMknszxjj fl(j| entwickeln möge!"
^ diesen Worten nichts üinzuzufüaen. Was

von Lübeck gilt, gilt auch für alle andern handel¬
treibenden Städte . Kurz vor Lübeck hat der Kaiser die
mecklenburgischeStadt Rostock besucht und dort gleich¬
falls auf den Seehandel und die Weltstellung des Reiches
hingewiesen, indem er in der Universität zu dem Rektor
und den Professoren die Worte sprach:

»Rostock liegt nicht weit von der See, und der Blick
über das Wasser auf die allgemeine Weltgeschichte schärft
unser Auge für die Aufgaben der Gegenwart . Das
niögen die Herren den jungen Studenten zu Gemüte
führen. Wir brauchen Männer für unsere Zeit, und dazu
möge Gott seinen Segen geben."

Möge uns die stolze Zuversicht auf unsere Kraft und
unsere Zukunft über die bösen Zeiten hinweghelfen, die
uns den Blick zu trüben drohen. Die Sonne beginnt
bereits wieder zu strahlen._

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

Die 24 000 Begnadigungen
msamnestie umfassen, wie amtlich erklärt wird.

auf Grund der+
Subtli . .
nur Personen , die von preußischen Zivilgerichten verurteilt
worden sind. Es befinden sich darunter Leute, die zu
Geldstrafen, zu Gefängnis und zu Zuchthaus verurteilt
worden waren . Auch einige schon früher zu lebens¬
länglichem Zuchthaus Begnadigte haben durch den Gnaden¬
erlaß eine weitere Milderung ihrer Strafe erfahren. Die
Amnestie erstreckte sich ferner auch auf Preßvergehen . Im
Justizministerium liefen sehr viel mehr als 24 000 Be¬
gnadigungsgesuche ein. Die Bewältigung dieser außer¬
ordentlich groben Arbeitslast war nur dadurch möglich,
daß Tag und Nacht durchgearbeitet wurde. Die Gesuche
gingen in der Reihenfolge ihrer Erledigung an den Kaiser,
der sogleich seine Entscheidung über die jeweils einge-
iaufenen Gesuche traf.

+ Zu dem jüngsten Zwischenfall in LnnSville , wobei
die Wohnung des Landwehrmannes Schneider vom Pöbel
demoliert worden ist, wird aus Kehl bei Straßburg i. E.
mitgeteilt, daß Schneider inzwischen in Luneoille gewesen
ist und die Angaben seiner damals geflüchteten Frau be¬
stätigt gefunden hat. Trotzdem wollen die französischen
Behörden noch immer keine Kenntnis von dem Vorfall
haben.

Der russische Landwirtschaftsminister hat eine Vor¬
lage betreffend die Getreideeinfuhr aus Deutschland ein¬
gebracht. Der Minister erklärte dazu, Rußlands Getreide¬
export falle in jedem Jahre mehr, wogegen die Einfuhr in
stetem Wachsen begriffen sei. Falls nicht schleunigst
dagegen Maßregeln ergriffen würden, wäre Rußland nicht
mehr imstande, die Getreidepreise im Innern des Landes
zu regulieren und würde in volle Abhängigkeit von Deutsch¬
land kommen. Der Minister beantragte die sofortige Ein¬
führung eines höheren Zolles auf deutsches Getreide.

4- Mit der Frage des politische» Massenstreiks be¬
schäftigte sich in seiner Generalversammlung der sozial¬
demokratische Wahlverein für-den Wahlkreis Nieder-Barnim
Der Verein erklärte sich in einer Entschließung für der
politischen Maflenstreik, in der es u. a. heißt: »Di«
Generalversammlung begrüßt das wiedererwachte Jnteress«
weiter Parteikreise für die Frage des Massenstreiks als
ein Zeichen der Kampfesstimmung der Massen und ihres
richtigen Gefühls für die Tatsache, daß die Sozialdemokratie
auf die Dauer mit den parlamentarischen Mitteln allein
nicht auskommen kann. Der Maffenstteik kann jedoch
nicht auf Kommando von Partei - und Gewerkschasts-
instanzen künstlich herbeigeführt werden. Er kann sich nur
aus der Verschärfung der wirtschaftlichen und politischen
Situation ergeben, als Steigerung einer bereits im
Fluß befindlichen Massenattion. Eine solche Situation ist
in Deutschland in naher Zukunft unvermeidlich."

DoUand.
X Mit der Kabinettsbildung will es immer noch nicht

vorwärts gehen. Der außerordentliche sozialisttsche Kongreß
hat nämlich nach langen Beratungen und nach einer
energischen Verteidigungsrede des Führers der Sozialisten
Froelstra mit 375 gegen 320 Stimmen die von der Mehr¬
heit des Parteibureaus oorgeschlagene Resolution abgelehnt.
Der Kongreß hat sich also gegen die Annahme von
Ministerportefeuilles ausgesprochen, indem er sich auf die
Resolution der Minorität des Parteibureaus einigte, die
der Meinung ist, daß die Partei nicht stark genug sei, um
an der Regierung teilzunehmen.

franhrcicb.
x Mit zwei neuen Marinevorlagen wird der Marine-

minister demnächst vor die Kammer tteten . Die erste ver-
langt , daß am 1. Januar 1915 ein fünfter Überdread¬
nought von der Normandie -Klasse aus Kiel gelegt werde.
Er soll 25 000 Tonnen Wasserverdrängung haben und mit
zwölf 340-Millimeter -Geschützen armiert werden. Die
französische Marineverwaltung wird demzufolge im
Januar nicht weniger als zehn Dreadnoughts im Bau
haben. Gleichzeitig wird die Kiellegung eines Auf¬
klärungsgeschwaders verlangt , das nach dem jetzigen Pro¬
gramm erst für 1919 vorgesehen war . Jedes Schiff dieses
Geschwaders wird 6000 Tonnen Wasserverdrängung haben.
Die zweite Vorlage enthält die Forderung nach einem Aus¬
bau des Kriegshafens von Lorient , wofür ein Kredit
von 65 Millionen Frank angesprocken wird, ferner di«

Errichtung von Flugzentren in Bizertas , Tunis und bei
Marseille für je drei Luftschiffe starren Systems von
großen Dimensionen nach dem Vorbilde der „Zeppeline"!

Rußland.
X Die Wahlen zum finnischen Landtag haben nach

einem Telegramm aus Helsingfors folgendes Ergebnis
gehabt: 90 Sozialdemokraten , 38 Altfinnen, 29 Jung¬
finnen. 25 Schweden. 28 Agrarier . Im Vergleich mit den
Wahlen 1911 gewannen die Sozialisten 4 neue Sitze, die
Jungfimten 1. die Agrarier 2, die Altfinnen verloren 5,
die Schweden 1, die Christlichen Arbeiter 1 Sitz ; letztere
sind infolgedessen ganz aus dem Landtag verdrängt.

Amerika.
X Eine merkliche Entspannung zwischen Mexiko und

den Bereinigten Staaten ist das erfreuliche Ergebnis
eingehender Beratungen in Washington. Bei einer
Konferenz der Mitglieder der Senatskommisston für aus¬
wärtige Angelegenheiten mit dem Präsidenten Wilson hat
letzterer nämlich entschieden die Ansicht vertteten, daß eine
Intervention in Mexiko unnötig sei. Auch in Mexiko hat
sich die Erregung gelegt. Der amerikanische Sonder¬
delegierte John Lind ist in Veracruz unbehelligt an Land
gegangen und nach der Hauptstadt Mexiko abgereist. Er
erklärte, er werde mit völliger Unbefangenheit bemüht sein,
die Wahrheit festzustellen, und sprach die Hoffnung auf
eine friedliche Bettegung des Konflikts aus.

fllus "Jn-  und Hualand.
Lüdinghausen, 11. Aug. Die preußische Landtags,

er -atzwahl im Wahlkreise Lüdingbausen-Beckum-Warendorf
ksi, den ins Herrenhaus berufenen Freiherrn v. Twickel-
St wern ist auf den IS. September anberaumt worden. Die
Wailmännerersatzwahlen finden am 22. August statt.
- Paris , 11. Aug. Bei dem militärischen Zapfensttetch
kam es zwischen Anttmilitaristen und Nationalisten,
die an der Straßburg -Statue eine Kundgebung veranstalten
wollten, zu einer Rauferei. Die Polizei schritt ein und ver-
trieb die Antimilitaristen , die in der Rue Royale die Schau¬
fenster einiger Juweliere zertrümmerten und Beschimpfungen
gegen blt  Armee ausstießen. Zehn Anttmilitaristen wurden
verhaftet.

Petersburg , 11. Aug. Nach einer Meldung aus Kiachto
hat die mongolische Regierung die Verhandlungen mit
Rußland über Konzessionen abgebrochen, da die Mongolei
die Hoffnung auf Unterstützung von russischer Seite aufgegeben
hat . Alle Konzessionen werden nunmehr an Engländei
fallen. _

Rof - und perfonalnacbrtcbten.
* Der Kaiser ist Montag morgen aus dem Truppen¬

übungsplatz Ältengrabow eingettoffen. Der Monarch begab
sich sogleich auf den Truppenübungsplatz. Dort begann
eine Übung der Gardekavalleriedivision und der Kavallerie¬
division A gegeneinander. Hieran schloß sich eine Übung des
Kavalleriekorps, und zwar exerztermäßige Übungen unter
dem Befehl des Kaisers.

* Der Prinz Ernst August . Herzog zu Braunschweig
und Lüneburg, und seine Gemahlin sind in Bad Ischl ein-
gettoffen und haben dem Kaiser Franz Josef einen Besuch
abgestattet.

* Der deutsche Botschafter in London . Fürst
Lichnowsky gab einen Empfang, zu dem die deutschen Mit-
glieder des Internationalen medizinischenKongresses, der
zurzeit in Longon tagt , geladen waren.

* Kardinal Mariano Rampolla bei Tindaro. der ehe¬
malige Kardinalstaatssettetär Papst Leo XIII., begeht in
Rom am 17. August den 70. Geburtstag.

* Der Bürgermeister von Budapest ist in Bad Ischl,
wo er zur Erholung weille. plötzlich gestorben.

da
" Der brasilianische Gesandte in Berlin. Dr . da Jtibere
i Cunha. ist in der Nacht zu Montag in Berlin gestorben.

]Sacb dem friedensfcbhiß.
Kanonendonner verkündete der Bevölkerung von

Bukarest, daß der Friede jnun endlich zustande gekommen
sei, und daß man sich allgemein der Freude hingeben dürfe.
Ganz ungetrübt und rein ist diese Freude allerdings nicht.
In Wien und Petersburg ist man gar nicht sehr entzückt
und droht mit einer Revision zugunsten Bulgariens , wo¬
gegen man in den Kabinetten der übrigen Mächte all¬
gemein den Wunsch hat, daß eS bei dem Frieden von
Bukarest sein Bewenden haben möge. Diese Verschieden¬
artigkeit der Auffassungen hat denn auch bereits zu Ver¬
stimmungen zwischen Deutschland und Österreich sowie
zwischen Rußland und Frankeich geführt. Namenllich
das Telegramm des Deutschen Kaisers an den König
Carol hat in Österreich einiges Unbehagen verursacht, da
es den Abjchluß des Friedens als »definitiv" bezeichnet.

Die Türken bleiben in Adrianopel.
Zwischen den fünf Balkanstaaten ist der Skett beendet;

einzig allein stehen noch die Türken im Felde und halten
mit starker Macht das wiedergewonnene Adrianopel. Sie
sind nach folgendem Telegramm auch nicht gesonnen, die
Festung preiszugeben.

Konstantinopel . 11. Aug. Der Mintsterrat beriet die
Antwortnote an die Mächte. Die Pforte dankt darin
den Mächten für die freundschaftlichen Gefühle , die fi«
durch ihr Versprechen betreffend die Abgrenzung bekundet
hätten , und erklärt, die Pforte habe um der Sicherheit
der Grenze willen Adrtanopel besetzen müssen. Wen«



die Macht« die Erhaltung eine - dauerhaften Frieden¬
wünschten» müßten sie die Besetzung annehmcn.

Wie in unterrichteten Konstantinopeler Kreisen ver¬
lautet, sollen die Türken in und um Adrianopel eine
Heeresmacht von über 400 000 Mann versammelt haben
zur Verteidigung Adrianopels und der entsprechend vor¬
geschobenen türkischen Grenzlinie . Hierauf gestützt fühlen
sie sich den Bulgaren überlegen.

Ein Trinkspruch König Earols.
Nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages fand

im Bukarester Königsschlosse ein Galadiner zu Ehren der
Friedensdelegierten statt. Von der Königlichen Familie
waren anwesend das Königspaar sowie der Kronprinz mis
seiner Gemahlin . Nach Beendigung des Diners brachte
der König folgenden Trinkspruch auS:

„Dieser von der ganzen Welt so heiß ersehnte Friede
hat auf einer Seite starke Resignation und schmerzliche
Opfer verlangt , die jedoch unvermeidlich waren , um den
blutigen Kämpfen ein Ende zu machen, welche nur allzu
lange gedauert haben zwischen Völkern, die bestimmt find,
sich zu verstehen. Es ist nicht nur ein Wunsch, den ich
ausdrücke, sondern auch meine Überzeugung, daß, wenn
unsere Staaten frei an ihrer Organisation und ihrer wirt¬
schaftlichen Entwicklung arbeiten können, sie in wenigen
Jahren die Früchte ihrer Anstrengungen und ihrer
Weisheit ernten können. Diese neue Ara, die zu eröffnen
von uns abhängt, wünscht Rumänien besonders aufrichtig
und wird von ganzem Herzen dazu beitragen, ihre Herbei¬
führung zu erleichtern. Es ist zu wünschen, daß wir uns
zu gemeinsamem Handeln zusammenschließen, um ein so
edles und so wünschenswertes Ziel zu erreichen, und es
wird uns eine traurige Vergangenheit vergessen lassen und
die Wege zu einer glücklichen Zukunft bahnen. Ich kann
mich nicht enthalten, meine lebhafte Bewunderung zu be¬
zeugen für die dauernde Selbstverleugnung und Tapferkeit,
die Ihre braven Armeen während eines fast einjährigen
Kampfes gezeigt haben. Dieser Kampf muß eine freie
Entwicklung Ihrer Länder sichern und zwischen allen ein
dauerndes Gleichgewicht Herstellen. Das Gedächtnis derer,
die mit ihrem Blute das gemeinsam unternommene Be¬
freiungswerk bezahlt haben, muß heilig werden, das ist
eine fromme Pflicht der Dankbarkeit. Ich hege die feste
Überzeugung, daß der geschlossene Friede dauerhaft sein
und mit der Hilfe Gottes der erste Schritt werden wird
zu einem fruchtbaren Einverständnis , welches Ihren
Völkern neue Prüfungen zu ersparen und ihnen helfen
wird , sich von der soeben überstandenen zu erholen. Mein
sehnlichster Wunsch ist, zu sehen, daß sich zwischen Rumänien
und den Königreichen der Balkanhalbinsel die freundschaft¬
lichsten Beziehungen in unser aller Interesse anlnüpsen
und aufrechterhalten werden."

Was will Ssterreich-Ungar« ?
Die manchmal regierungsoffiziös bediente „Wiener

Neue Freie Presse" schreibt zu dem Depeschenwechsel
zwischen Kaiser Wilhelm und dem Köm,, von Rumänien;
„Schon längere Zeit war bekannt, daß ziouchen Österreich-
Ungarn und Deutschland in der Beurteilung der Politik
anläßlich des zweiten Balkankrieges sich Meinungs¬
verschiedenheiten ergeben haben. Der Depeschenwechsel
zwischen Kaiser Wilhelm und König Carol macht diese
Gegensätze in der Politik der beiden Verbündeten offenkundig.
Die Depesche des Kaisers an König Carol zeigt, daß er die
Auffassung des Königs teilt, daß der Friede definitiv sei.
Wir fragen, ob es ein Gewinn für uns ist, wenn Deutsch¬
land eine solche Kundgebung unternimmt , die Spitzen
gegen unsere Politik hat, und wenn König Carol die
Hände nach Berlin ausstreckt und so zeigt, daß er sich
wohl in Übereinstimmung mit der deutschen Politik , aber
durchaus nickt in Übereinstimmung mit der Politik der

X _ _ mL ' '• I

Bi mini.
Roman von M.  von Ekensteen.

19) Nachdruck verboten.
Unter dem rieselnden Regen schritten sie Seite ak

Seite und sie sagte tief aufatmend : „Wie die Kühle wohl
nt ! Glühheiß hat mich das Singen gemacht."

„Sie haben eine Stimme , daß mir 's wie Heimweh
mm Herzen ging! Was Sie uns allen doch mit Ihrem
lerrlichen Talent für Genuß bieten!"

„Ihrer Schwägerin kaum! Sie sieht so teilnahmslos
)rein, ich werde ein peinliches Gefühl nicht los."

»Das ist so ihre Art. aber Sie hätten nur tbr»
leuchtenden Augen sehen sollen, als Sie sangen."

„Um so bester! Aber warum lösen Sie Ihr Wort
nicht ein? Wiffen Sie nicht mehr, daß Sie mir schon in
Weringhof versprachen, Heine vorzutragen ? Ich kenne
kaum mehr von seinen Dichtungen als das Buch der
Lieder! Und Ihre Schwägerin sehnt sich auch danach."

»Liegt Ihnen wirklich daran ?"
„Sie haben es mir versprochen: ich hatte gehofft,

daß Sie daran denken würden, ohne mein Erinnern erst
abzuwarten . Außerdem sagte Else ja schon, als sie nach
Weringhof kam, daß Frau Lotte Ihre Vorträge vermißt."

»Morgen, alle Tage, so oft Sie wollen und wünschen!"
entgegnete er lebhaft.

Dann kennten sie sich mit einem kurzen: „Morgen
also? Gute Nacht!"

Willi ging mit frohen Gedanken durch den kalten,
regenfeuchten Abend, ohne auf die Menschen zu achten, die
seinen Weg kreuzten; Dora aber eilte hastig die Treppen
empor und öffnete leise die breite Glastür , die die Wohnung
gegen das Treppenhaus abschloß. — Wenn Hans zu Hause
war , sollte er sie nicht stören; sie hatte das zwingende Be¬
dürfnis . allein zu sein. -

In ihrem Zimmer glimmt nur ein leises Feuer unter
der zujammengefallenen Asche. Der Wind rumort im
Kamin, der Regen schlägt an die Scheiben : ganz matt spielt
der Lichtschein einer Straßenlaterne durch die Gardinen.
Aber es ist gut so, sie will kein Licht; sie will ein wenig
träumen , rasten, denken.

„Was dieser Willi nur mit seinen flackernden Augen
will ? Und Frau Dewitz? Sie auält mich täglich, zu
kommen, und in ihrem ganzen Wesen liegt doch etwas
Feindseliges und Kaltes , wenn auch alle behaupten, das
sei ihre Eigenart . . . Wie ist er nur zu dieser Frau ge¬
kommen? Er ! . . . Von allen redet er am wenigsten, und
doch sagt er am meisten von allen! . . . Und wie er den
Bogen führt ; was er dock für tiefes Gefühl in die Töne
leat ! . . . Brüder , und ko unaleicü! . . ." i ,

österreichisch-ungarischen Monarchie befindet." Ganz anders
und viel vernünftiger urteilt ein anderes Blatt , das „Neue
Wiener Journal ", wenn es unter der Überschrift „Was
will Österreich-Ungarn ?" schreibt: „Aus Deutschland ist
dem Grafen Berchtold der wohlmeinende Warnungsruf
»»gegangen: „Die Hand weg oder es kommt wieder eine
Blamage !" Will man taub bleiben gegen solche Warnung
aus dem Reiche des treuesten Verbündeten ? Fühlt man
in den leitenden Kreisen Österreich-Ungarns nicht die Ge¬
fahr einer Politik der Überprüfung und Zensurierung des
Bukarester Friedens ? Der gesunde Menschenverstand steht
vor einem Rätsel."

Revision oder Krieg!
Nichts ist beständig, auch nicht ein Friede ; das ist so

ungefähr die Ansicht des bulgarischen Friedensdelegierten
Lontschew, wenn er folgendes erklärt : „Nachdem wir in
Bukarest angekommen sind und die griechisch-serbischen
Forderungen erfuhren, baten wir Rumänien , es möge uns
erlauben, den serbisch-griechischen Krieg weiterzuführen,
am so mehr, als wir die feste Hoffnung hatten, die Serben
and Griechen zu besiegen. Majorescu aber antwortete
uumamen yave uro oerpmcyrei, oen Friesen yerzuueuen.
Falls es zu einer Verständigung nicht kommen könnte,
dann würde das rumänische Heer gemeinsam mit dem
griechisch-serbischen operieren. Infolgedessen mußten wir
uns unterwerfen und Unterzeichneten den jetzigen Frieden,
in der Hoffnung einer österreichisch-russischen Intervention.
Nur die Revision könnte den Krieg, der sonst unvermeidlich
wäre, verhindern . Wir hoffen, Rußland und Österreich
werden Frankreich und Deutschland von dieser Not¬
wendigkeit überzeugen."

König Konstantins Armeebefehl.
Aus Anlaß seiner durch den Deuttchen Kaiser erfolgten

Ernennung zum Generalfeldmarschall des preußischen
Herres hat König Konstantin von Griechenland nach¬
stehenden Tagesbefehl erlassen: »Offiziere, Unteroffiziere,
Soldaten und Matrosen ! Seine Majestät der Deutsche
Kaiser hat geruht, mir die Würde eines Generalfeld¬
marschalls in seiner Armee angesichts der griechischen
Siege zu verleihen. Dies ist die höchste Auszeichnung,
die auf die ganze griechische Kriegsmacht zurückstrahlt,
deren Bedeutung Seine Majestät mit den Worten an¬
erkennt. daß meine Armee bewundernswert ihr^ Pflicht
tat und mit heroischer Mannhaftigkeit kämpfte, ,Kie die
vollste Wertschätzungund Bewunderung geweckt hat.>Indem
ich euch dies zur Kenntnis bringe, erkenne ich gleichzeitig
an, daß ich euch, euren Kämpfen und euren Opfern diese
Ehre verdanke, die mir zuteil wurde, und danke euch
dafür . Konstantin." Die Verleihung der Marschalls¬
würde an den König wird in ganz Griechenland mit
großen, Enthusiasmus ausgenommen. Ebenso findet die
freundschaftliche Haltung der deutschen Regierung Griechen¬
land gegenüber in allen Kreisen rückhaltlose Dankbarkeit
und freudigen Widerhall.

»
Der Friedensvertrag.

Der soeben endgülttg Unterzeichnete Frieöensverkag
zwischen Bulgarien auf der einen und Rumänien , Griechen¬
land, Serbien und Montenegro auf der andern Seite hat
folgenden Wortlaut:

„Beseelt von dem Wunsche, dem gegenwärtig zwischen
den betreffenden Ländern bestehenden Kriegszustände ein
Ende zu machen, und in dem Wunsche nach Ordnung und
von dem Willen durchdrungen, den Frieden zwischen ihren
solange heimgesuchten Völkern herzustellen, haben die ge¬
nannten Mächte beschloffen, einen endgültigen Friedens-
Vertrag zu schließen, und zu diesem Behufe Bevollmächtigte
ernannt . Nachdem das Einvernehmen hergestellt war, wurde
beschloffen:

Art. 1: Zwischen dem König der Bulgaren , und den

So kreisen ihre Gedanken, und sie mertt nicht, wi«
der Uhrzeiger immer weiter rückt, wie das Feuer im
Kamm gänzlich verlischt und der Wind den Regen oer-
lagt. Sie lehnt mit geschlossenenAugen im niedrigen
Lehnstuhl, und wie sie sie öffnet, fällt ihr Blick auf
Dietlindens Bild , das gespenstig im Schein der Laterne
und des heraufziehendenMockdes aus dem dunklen Rahmenblickt.

„Die Chronik sagt, daß sie sich ins Grab geweint hat,
weil sie dem nicht zu eigen werden durfte, den sie liebte.
Das ist eine tE Sage nur . wer kann sich denn zu Todeweinen!"

Sie springt auf und stteicht das goldigrote Gelock aus
der heißen Sttrn . Mit leeren Augen schaut sie noch eine
Werle nach dem Bild hinüber, und die große Stille um
ie her verschlingt den Seufzer , der sich aus ihrer Brust
rmvorringt . Dann entzündet sie langsam die Lampe,
and der Zauber, dem sie im Dunkel nachgesonnen hat, zer-flattert.

Draußen öffnet Hans die Glastür , und fie fingt vor
ach hm: »Wär ' ich geblieben doch auf meiner Heiden."

16. Kapitel.
Die letzten Sonnentage waren oorübergegangen mit

all dem wehmütigen Reiz des bunten, absterbenden Waldes,
der fortziehenden Vögel, der dichten Nebel und schwebenden
Fäden der Wanderspinne, von denen der Volksmund sagt,

seien die Fäden, womit der sterbende Sommer sein
Lotenkleid näht. Der Winter mit Schlittenpartien und
den Freuden des Eissports hatte seinen Einzug gehalten
und der Fasching hatte sein Regiment angetteten . Bälle,
Konzerte und sonstige Vergnügungen waren sich in stetem
Wechsel gefolgt, aber im Hause Dewitz ging alles den ge¬
wohnten. stillen Gang . Täglich kam Dora , oft viel früher
als Will' die Glocke an ihrer Wohnung anzog, und wenn
Paul dann noch un Geschäft war , saß sie mit einer Hand-
arben de, der jungen Frau , die in einem Fahrstuhl lag,
m:t hohlen Wangen und schmalen, fast durchsichtigen
Händen. Elie war jetzt seltener Gast im Hause, weil ne
emsig an ihrer Aussteuer arbeitete und die Hochzeit ganz
m der Stille nach Ostern stattfinden sollte. Willi las jetzt
täglich vor ; Lotte lauschte dann mit geschloffenen Augen,
und Frau Mangold umgab die Tochter mit allen erdenk¬
lichen Aufmerksamkeiten, denn sie hatte längst alle ehe¬
maligen Besorgnisse in betteff Willis aufgegeben. Der
>ah und hörte ja nur das schöne Mädchen, und sie kom-
bmierte, daß es nach Elses Hochzeit wohl bald eine andere
geben würde.

Willi sab nickt mehr so boffnunasfreudia drein wie in

übrigen Herrschern, sowie ihren Erben
Friede und Freundschaft herrschen.

Art. 2: Die Grenze zwischen Rum-
wird von der Donau oberhalb von Tu
am Schwarzen Meer südlich von Ek
ausdrücklich abgemacht, daß Bulgarien m
die bestehenden Befestigungen von Rufis
in einer Zone von 20 Kilometern um
schleifen wird. Eine gemischte Komp?
14 Tagen an Ort und Stelle die neu-
und die Verteilung der durch die ner
Güter und Besitztümer vornehmen. Im
Verschiedenheiten wird ein Schiedsspruchentscheiden.

Art. 3: Die Grenze »wischen Selb''
wird vom Patarica -Berge an der alt
der alten türkisch-bulgarischen Grenze Ulll
zwischen dem Wardar und der Struma
nähme des oberen Sttumitza -Tales, das
wird, und wird beim Belesch-Gebirge c
an die bulgarisch-griechische Grenze ansch
gemischte Kommission wird binnen 14
Grenzlinie festsetzen und die Verteilung
Grenze geteilten Güter und Besitztümereines Schiedsspruches vornehmen.

Art. 4: Die Fragen, die sich auf die alte
Grenze beziehen , werden gemäß den zwi'
schließenden Parteien entsprechend dem"
zustandegekommenenVereinbarungen gere

Art. 6: Die Grenze zwischen Griechenl
wird von der neuen serbisch-bulgarischen
auf dem Kamme des Belesch-Gebirges verl
Mündung des Mestaflusses in das Ägäis
Eine gemischte Kommission und Schiedst
vorhergehenden Artikel festgesetzt. Es ist
gemacht, daß Bulgarien bereits jetzt aus ie
die Insel Kreta Verzicht leistet.

Art. 6: Die Hauptquartiere der
werden von der Unterzeichnung des Bert
werden. Die bulgarische Regierung verpfl
vom nächsten Tage an abzurüsten. Die ~
Okkuvationszone einer kriegführenden ..
sind, werden auf einen andern Punkt des'
Gebietes dirigiert werden und erst nac
Okkupationszone in ihre gewöhnlchen
kehren können.

Art . 7: Die Räumung des bulgarischen
sofort nach der Demobilisierung der bulgu^
ginnen und in längstens 14 Tagen beendigt

Art. 8: Während der Okkupation bulg
behalten die Armeen das Recht zu Requisitio
zablung. Sie werden die Eisenbahnen zum
Truppen und ,Lebensmitteln frei benutzen kö
Entschädigung »u gewähren. Die Kran
wundeten werden unter dem Schutz der ge¬
stehen.

Art . 9: Sämtliche Kriegsgefangenen
möglich gegenseitig zurückgegeben werden,
werden einander eine Aufftellung der
gaben für die Verpflegung und den 1
gefangenen überreichen.

Art. 10: Der gegenwärtige Vertrag
14"Dagen , oder, wenn möglich, noch frühe
der Austausch der Ratifikationen in Buka
werden."

Zur Beglaubigung setzten die Bevoll
Unterschrift und ihr Siegel unter diesen
Ausstellungsdatum den 10. August 1913 trä
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den Herbsttagen, die ihm zur Lenzzeit
worden waren : eine innere Unruhe quälte
er sich eigentlich Rechenschaft geben konnte,
war wie immer gütig und freundlich mit i,
ihr um keinen Schritt näher. Jeder Ve '
etwas intimeres Gespräch zu ziehen, icku
Art. stets zur Heiterkeit überzugehen, wenn
zu werden begann, und ein unerklärliches
immer wieder zurück, wenn er den Vorsatz
sich ihr zu erklären. Einem feinen BeoL
auch nicht entgehen, daß auch Dora nicht
befangen und heiter war , wie früher. Ost
grübelndes Sinnen , oder sie verfiel in eine
Heiterkeit, und nur wenn sie musizierte, s
Glücksstimmung von einst wieder über sie
war, als ob die beiden Menschen in den
ihren Instrumenten entlockten, geheimnisv
hielten, als ob sich da die geheimsten Tief
offenbarten. Selten nur führten sie lang
aber wenn ihre Augen sich trafen, war es
stehen, und wenn Paul die Violine beiseite
den Flügel schloß, waren beide bleich, -
immer eine Weile, ehe sie in Lottes Bouv
war , als ob sie sich erst sammeln, erst
Wirklichkeit zurückfinden müßten: wenn dann
vermieden sie es. sich anzusehen, und wenn
leidenden Frau zuweilen eine Blume m
Dow flammend rot. als ob diese leise
Abnormes bedeute.

Neben der zarten Frau war Dora
ihrer blühenden, üppigen Frische; neben dem
herben Wesen Lottes wirkte ihr lev
geradezu hinreißend. Aber Paul wehrte
ab, die sich ihm aufdrängten , und er ä*i?K
sanier und liebenswürdiger gegen seine
sie in ihrem Zustande wurde. Aber wenn
die weichen, schmelzenden oder wild leid¬
entlockte und sein tiefer Blick Dora suchte'
die ganze Welt ringsum , auch die blaffe
stuhl, die seinen Namen trug und die er
erkoren für 's Leben. Und nächtens lag
und lang, und dann grübelte er immer w
doch alles gekommen war . Nichts von
Liebeswerben, von Hoffen, Bangen und
Weibes wußte ihm sein Herz zu W
hatte ihn eines Tages gefragt:
daran gedacht, mein Sohn , daß es £2
wäre, Mt eine Frau zu wählen?" Uno
erwidert : „Nein. Vater , daran Hab'
gedacht.



12. Auqust . In der Turnlehrerbildunqs-
ndau beginnt am 11. August ein Lehr-
ildung von Turnwarten und Vorturnern,
n dauert . An demselben nehmen auch
j dem Westerwaldbezirk teil und zwar

vom Turnverein Hachenbllrg und
„'am Turnverein Macienberg . Aus dem
zusammen 12 Turner für die Beteiligung
ng ousgewählt worden,

mitte und Bergwerksbesitzer.  Die
Kammer für den Regierungsbezirk Wies-
rnni, es sei neuerdings aus Kleingrund,
des Westerwaldgebiets mehrfach darüber

daß kleinere Landwirte bei Auseinander.
Bergwerksbesitzern und Tonindustriellen

«-teiligt worden seien. Aus diesem Anlaß
Landwirten empfohlen , bei derartigen AuS-

en von vornherein mit dem Gesuch um
an die Landwirtschaftskammer als die für
Interessenvertretung heranzutreten . Auch

Verfahrens könne eine Beratung der land-
Jnteressenten durch die Kammer erfolgen.

11. August. Wie der „N . B ." mitteilt , fand
von maßgebender Seite am 8 . August

Vorsitz des Herrn Regierungspräsidenten
eister eine Konferenz in Montabaur über
-meindeangelegenheiten statt . Infolge dieser
reichte Herr Bürgermeister Strunk ein Gesuch

längeren Urlaub ein, das sofort von der
rde genehmigt wurde , unter der Bedingung,
elfter Strunk seinen Wohnsitz vom 1. Sep.

noch auswärts verlege. Der Urlaub beginnt
August und reicht bis Ende seiner Dienst¬

bücher 1916. Sämtliche noch schwebende
reitverfahren sollen auf Antrag der Vec.
rde zurückgezogen werden. Die Aufsichts-
auch dafür besorgt sein, daß der Gemeinde

der Urlaubszeit keine weiteren Mehrkosten ent.

«, 11. August . Die vom 14. bis 16. Sep-
Langenschwalbach stattfindende Landwirtschafi-
"ung und Haupttierschau des Kammerbeznks

umfassendes und erschöpfendes Bild von dem
n Stand der nassauischen Landwirtschaft
Kammer hat für alle Betätigungen land-
r Art erhebliche Preise ausgesetzt ; so z. B.

hrige treue Dienste landwirtschaftlicher Dienst.
Mk., für Schäfer etliche staatliche Prämien,
'ag 60 Mk., für gutes Pflügen drei silberne
Meliorationen auf dem Westerwald 150 Mk.,
290 Mk., für erfolgreiche Tätigkeit im land¬
en Genossenschaftswesen mehrere Staats-
sür auscestelltes Rindvieh rund 2000 Mk.

«kstistkte Preise ; für Schweine 300 Mk., für
Mk., für Geflügel 150 Mk., für muster-

" le 55 Mk., für Kaninchen zahlreiche
illen und 52 Mk., ferner für Erzeugnisse des

außer Staatspreisen Geldpreise von zusammen
Auch für ausgestellte Obst- und Beerenweine,

znisse und landwirtschaftliche Maschinen
wurden Preise und MeduiU-n bereitgestellt,
stellung der Erzeugnisse des Feldbaus be.
dos Landwirtschaftliche Institut der Uni.
n.

11. August. Im hiesigen „Tageblatt " wird
.istoßem Druck nachstehende Anzeige ver-

-ie für sich selbst spricht: „Achtung ! Bürger
wahret Eure Interessen ! Trinkt Schoppen!

' en Wirtschaften zwei Zehntel Bier zu 10 Pfg.
meidet eventl. diese Wirtschaften ! Namens
m Biertrinker : I . A. : Josef Gries ."
11. August. Gestern Abend wurde 200 Meter

J« Eisenbahnbrücke die Leiche des Händlers
. aus Ernsthausen (Kreis Kirchheim) in der
den. Der Tote hat über dem rechten Auge

Verletzung, in der rechten Hand trug er einen
me linke Hand umkrampfte den Riemen der
w der sich eine Summe von 87,50 Mk.

8 rst bisher nicht aufgeklärt , ob ein Unfall
rechen oorliegt.

11. August . In der Familie eines in
wohnenden hiesigen Postbeamten stellten sich

doch dem Genuß von Käse aus einem Wies-
»ENgeschäft heftige Vergiftungserscheinungen
^Mhörigen sind von ihnen befallen . Heute

eine amtliche ärztliche Untersuchung des
'S statt. — Am Donnerstag Nachmittag
wurde die Ehefrau des Landwirts Anton

sich auf dem Wege von Bremthal nach
,' ^ ach befand , von einem juyzen , gutge.
lchen überfallen und ihrer Barschaft beraubt,

welcher sich versteckt geholten hatte , sprang
iu und hielt ihr den Mund zu. Er ver.

7>o schnell wieder . Bis jetzt konnte er noch
j? werden.

10. August . Gestern Abend wurde
M Bannerweihe der Kegler-Vereinigung
M Alltteldeutschland eröffnet ; daS Fest , das
W ' kn- und Geld Preiskegeln verbunden ist,
WM 13 August . Heute Mittag fand der
Q» die Straßen der Stadt statt ; in ihm
^ Kegler-Vereinigungen Süd - und Mittel.

' ^ en Fahnen vertreten , besonders zahl.
ttijR Qr,k- Der Zug wurde durch zwei Herolde

dem Musikkorps der 63 er zu
W  Wagen mit dem Banner des Deutschen
1 .^ nri folgten in einer endlosen Reihe
o' Ichmückten Wagen die Vertreter der ein¬

zelnen Vereinigungen und Klubs , darunter auch der
Vorsitzende des deutsch. amerikanischen Keglerbundes
Newyork , Harry Feldmann , ferner das noch verhüllte
neue Banner . Um 2 Uhr wurde die Weihe des neuen
Banners auf dem Festplatze vorgenomwen , an die sich
das Preiskegeln anschloß.

Hauau , 11. August . Die Strafkammer hat heute den
37 Jahre alten Architekten Jakob Hack wegen umfang¬
reicher Wechselfälschungen zu zwei Jahren zwei Monaten
Gefängnis verurteilt . . Der Angeklagte hatte , um die
Zahlungsschwierigkeiten des Baugeschäftes seines Vaters
zu beheben, Wechsel im Betrag von 195 000 Mk. gefälscht
und war dann nach Amerika geflüchtet, wo er im De¬
zember v. J §. verhaftet wurde ; im Januar wurde er
nach Hanau zurückĝ bracht. Der Hacksche Konkurs ist
durch die Machenschaften des Angeklagten nicht ver¬
hindert worden . ‘

Fritzlar, 11. August . In Beffe geriet der Maurer
Franke von Heimarshausen , während die Dreschmaschine
im Gange war , in die neben ihr stehende Strohpresse
und wurde mit Gewalt in den Strohkanal gedrückt, wo
er buchstäblich zerquetscht wurde . Mit Mühe gelang es,
den Bedauernswerten aus der Maschine zu entfernen.
Ec starb kurz darauf.

Coblenz, 11. August . Heute Nachmittag 41/* Uhr
fuhr am Südende des Hauptbahnhofes Eoblenz eine
Lokomotive dem von Ehrenbreitstein kommenden Güter¬
zuge 6384 in die Flanke . Der Lokomotivführer erlitt
einen Unterschenkelbruch. Der Materialschaden ist er-
heblich. Der Personenverkehr ist nicht gestört.

Kurze Nachrichten.
In Höhr fand am Samstag für den am 1. Oktober nach

34jähriger Lehrtätigkeit aus den Amte scheidenden Direktor der Kgl.
Keramischen Fachschule, Herrn Heinrich Meister, eine Abschiedsfeier
statt , die zahlreiche Beteiligung der Bürgerschaft von Höhr und
Grenzhausen hatte. — In Breitscheid (Dillkreis) hantierte ein Junge
an einem geladenen Revolver, dabei ging eine noch im Laus befind¬
liche Patrone los und traf den Jungen in den Fuß , sodaß er
ärztliche Behandlung in Anspruch nehmen mußte. — Dem Re¬
gierungslandmesser Hellwig zu Dil len bürg  ist der Charakter
als Königlicher Oberlandmesser verliehen. — Aus dem Gefängnis
in Diez  ist am Sonntag Mittag ein tags vorher eingelieferter
Untersuchungsgefangener entflohen. Der Ausreißer hat zuerst noch
die Wohnung des Gerichtsdieners durchstöbert, jedoch nichts ge¬
stohlen. — Die Einweihung des Observatoriums auf dem Fe lo¬
be rg wird am 19. August stattfinden. — In Kalkheim  i . T.
wurde bei der Rehbockpirsch der Jäger Seebold von seinem Jagd¬
freunde Bender angeschossen. Die Verletzungen sind unbedeutender
Natur . — In dem Konkurse über das Vermögen der Lederwerke
von Gebr. Haas in Friedrichsdorf  i . T. steht jetzt die Schluß¬
verteilung bevor, wenn überhaupt von einer solchen geredet werden
kann. Denn einer Schuldenlast von 1150304 Mk. steht eine zur
Verteilung verfügbare Summe von knapp 9000 Mk. gegenüber.
Die Gläubiger erhalten nur 0,75 Proz . ihrer Forderungen . —7Jn
Okriftel  versuchte ein fremder Radfahrer an der Tochter des
Landwirts Jung ein Sittlichkeitsverbrechen. Er wurde dabei er-
tappt , leider aber gelang es ihm, zu entkommen. — Die Kriminal¬
polizei in Frankfurt  a . M. überraschte nachts in einer Wirtschaft
der Schweizerstraße eine Spielergesellschaft von 40—50 Personen
beim Hazard-Spiel . Der Bankhalter und der Wirt wurden wegen
Duldung verbotenen Glückspiels zur Anzeige gebracht. — In der
Sonntagnacht wurde in Offenbach  der KriminalschutzmannEmil
Böller in der Ausübung seines Berufs durch einen Stich in die
Lunge lebensgefährlich verletzt. Ein Friseur, dem er zu Hilfe kam,
wurde ebenfalls durch zahlreiche Dolchstiche lebensgefährlichverletzt.
Der Messerheld wurde verhaftet. — In Beiershausen  bei Fulda
geriet die dreijährige Tochter des Schreinermeisters Eydt unter
einen Haufen zusammenstürzender Bretter und wurde dabei ge¬
lötet . — Als des Raubmordes im Bahnzug Frankfurt -Darmstadt
verdächtig ist nach Blättermeldungen in Langen  ein Mann
namens Schickedanz verhaftet worden. — In Fulda  hat sich die
50 Jahre alte Helene Lichau bei dem Versuche, mit Petroleum
das Herdfeuer zu entzünden, so schwer verbrannt , daß sie den
Tod fand.

stab und fern.
O Der Todessturz des deutschen Fliegers RoeSler

mit seinem Pilotenschüler Stephan ereignete sich am
Sonntag , als die Piloten bei einem Überlandflug von
Bork nach Brück im Gleitflug niedergehen wollten. RoeSler
setzte zu dem Gleitflug zu kurz an und versuchte darum
noch einmal den Motor wieder anlaufen zu laffen. Dabei
berührte der Apparat aber seitlich den Boden und über¬
schlug sich. DaS Flugzeug wurde vollständig zertrümmert.
Die beiden Flieger konnten nur als Leichen auS den
Trümmern geborgen werden. Roesler war 24 Jahre all
und war seit längerer Zeit bei den Gradewerkkst alS Pilot
tätig . Stephan ist 21 Jahre alt und war Flugschüler der
Nationalflugspende.
' o Amerikanische Jubiläumsgab « für Kaiser Wilhelm
Ein Vertreter der deutschen Kolonie in San Franziska ifl
mit dem Dampfer „Imperator ' nach Deutschland abgereist,
um dem Deutschen Kaiser auS Anlaß seines Jubiläums ein
wertvolles Geschenk zu überreichen. Das Geschenk ist erst
nachträglich fertig geworden, daher die verspätete Übergabe.
' o Ostpreuhischer Rundflug. Montag früh begann
der Zuoerlässigkeitsflug von Allenstein und Insterburg aus

,, Dabei mußte der Flieger Suwelack wegen dichten Nebefil
bei Birkenfeld in der Nähe von Nordenburg eine Not
landung vornehmen, wobei er sich daS Handgelenk brach
Auch der Apparat , ein Kondor-Eindecker, wurde beschädigt
Sein Begleitoffizier, Oberleutnant Schettler , blieb un¬
verletzt. Stiploschek, auf Jeannin -Taube, hat wegen
Motordefekts aufgegeben. Am Start sah man am Sonntag
von den Offiziersfliegern : Leutnant Mahncke auf L. V. G
Doppeldecker, Leutnant Geyer auf Aviatik-Pfeil -Doppel-
decker. Leutnant Pretzel auf Albatroß -Taube, Oberleutnant
Hantelmann auf Rumpler -Taube, Leutnant v. Eckenbrecher
auf Jeannin -Taube . Von den Zivilfliegern beteiligten sich:
Alfred Friedrich auf Dietrich-Taube , Suwelack auf Kondor-
Eindecker, Stiploscheck auf Jeannin -Taube, Kühne aus
Albatroß -Eindecker, Caspar auf Gotha -Taube . Bei dem
Montagsflug der Offiziere von Allenstein nach Insterburg
mußten Leutnant v. Eckenbrecher und sein Fluggast
Leutnant o. Schröder mit ihrer RumplerTaube eine Not¬
landung vornehmen, wobei die Maschine aus geringer
Höhe abstürzte und vollständig zertrümmert wurde . Di«
beiden Flieger blieben unverletzt.

O Katastrophe auf der Leipziger Ausstellung . Die
leidigen halsbrecherischen Beweaunaserfindungen . wie sie

kn den letzten Jahren Mode geworden sind, haben im Ver¬
gnügungspark der Leipziger Baufachausstellung ein schweres
Unglück herbeigeführt. Zwei Züge der sogenannten
Szeneriebahn stießen aufeinander. Die Bahn ist eine der
bekannten Berg - und Talfahrten . In einem Wagen der
Bahn entfiel einer Dame das Jackett, verfing sich in den
Rädern und brachte den Wagen zur Entgleisung. Ein
zweiter Wagen fuhr mit voller Gewalt auf den ersten
auf. Fünf Personen wurden verletzt, darunter zwei
schwer.

o Zum Swinemünder Bootsunglück hat die Kaiserin
aus Bad Homburg o. d. H. ihre herzlichste Teilnahme an
Landrat v. Bötticher in Swinemünde aussprechen laffen.
Die Regierungsdampfer haben das Suchen nach weiteren
Leichen aufgegeben, da diese wahrscheinlich von der
Strömung weit fortgeführt sind. Daß sich der Regiments¬
adjutant des 2. Garde -Ulanen-Regiments in Berlin . Ober¬
leutnant v. Schmidtseck unter den Opfern der Katastrophe
befindet, ist nunmehr festgestellt worden. Unter den in
dem gehobenen Unglücksboot befindlichen Gegenständen be¬
fand sich auch ein Spazierstock, der von dem Bruder des
vermißten Offiziers als diesem gehörig rekognosziert
wurde.

© Polizeiskandal in Paris . Eine Erpreffergeschichte,
die soeben entdeckt wurde, erregt großes Aufsehen. Im
siebenten Bezirk entdeckte man eine Erpressergesellschast, zu
der sich sieben Polizeibeamte zusammengeschloffen hatten.
Sie versandten an Kaufleute willkürliche Strafmandate,
die sie dann gegen Bezahlung wieder zurückzogen. Ein
Mädchen, das sich mit seinem Liebhaber überworfen hatte,
setzte sich mit der Erpressergesellschast in Verbindung und
ließ gegen seinen Liebhaber eine Anklage wegen Zuhälterei
erheben. Der Beschuldigte soll infolge der falschen Aus¬
sagen der Polizisten ins Gefängnis gekommen sein. Die
Untersuchung ergab die volle Wahrheit der gegen die
Polizeibeamten erhobenen Anklagen.

© Maffenunglück auf der Wolga . Aus Balakowo im
russischen Gouvernement Samara wird gemeldet, daß aus
dem Dampfer „Grafinja " während der Fahrt auf der
Wolga eine Kajüte einstürzte , auf deren Dach sich über
800 Fcldarbeiter gesetzt hatten. Die Zahl der Opfer isj
noch unbekannt, doch soll sie sehr grob sein.
Lunte Oageo-Okronik.

Posen , 11. Aug . In Nieder -Althausen wurden der
70jährige fiühere Organist Cyranowski und seine Wirtin
ermordet  aufgefunden . Beide waren durch zahlreiche Axt-
Hiebe getötet , die Wohnung war ausgeplündert worden.

Darmstadt , 11. Aug . Der 48 Jahre alte pensionierte
Gendarmeriewachtmeister Paul Feith hat heute stütz seinen
16jährigen ! Sohn durch einen Schuß in die Schläfe getötet
und dann sich selbst durch einen zweiten Schuß lebensgefähr¬
liche Verletzungen am Kopf beigebracht.

> Ruvfcrbrcl ), 11. Aug . Auf der Zeche . Adler " wurden
.durch Wassereinbruch  der Betriebsführer Boeke und der
Schachtaufseher Kowalsky getötet.

Lissabon , 11. Uug . Seit einigen Tagen werden hier
Erdstöße  verspürt , die von starkem unterirdischem Donnern
begleitet werden . Die Erdstöße sind besonders in den am
Tajo gelegenen Örtlichkeiten bemerkbar.

Konstantinoprl , 11. Aug . Ein Feuer hat das Gebäude
der französischen Botschaft  in Tberapia , das altberühmte
Palais Bvfilanti . vollständig zerstört . Die Mannschaften
der deutschen Kriegsschiffe . Breslau " und . Loreley " leisteten
Hilfe . _

Gegen den RalTeverfall.
(Eine neue Art der Volksernährung .)

Sit schmerzlichem Bedauern beobachten unsere Volks-e seit mehreren Jahrzehnten die Zunahme gewiffer
Raffeverfallerscheinungen , die erst langsam seit einigen
Jahren aber mit rapider Geschwindigkeit zunehmen . Sie
äußern sich ganz besonders in der Abnahme der Stillfähigkeit
der Mütter und offensichtlicher noch in der Zahnverderbnis.
Neuere Untersuchungen in Großstädten haben gezeigt , daß
unter tausend Menschen nicht mehr zwanzig mit völlig
gesunden Zähnen vorhanden waren . In Bezirken , wo diese
Erscheinungen besonders deutlich zutage steten , geht gleich¬
zeitig die Zahl der Soldatenfähigen ständig zurück und
nimmt die Tuberkulose stärker zu als anderwärts.

Eine grobe Reihe sorgfältiger wiffenschaftlicher Unter-
suchungen haben gezeigt , daß diese Erscheinungen auf Er-
nährungsmängel zurückzuführen sind, welche keineswegs
gleichbedeutend mit einer ungenügenden Menge an
Nahrungsstoffen zu sein brauchen . Nein , es kann jemand
in voller Üppigkeit tafeln , so oft und so lang er will und
sich dennoch ungenügend ernähren , weil seine Nahrungsstoffe
nicht das enthalten , was sein Körper zum Aufbau bedarf.
Neben der Vernachlässigung von Hülsenfrüchten , von billigen,
eiweißreichen Stoffen , wie Magermilch , Quark usw., kommt
vor allem die falsche Zubereitung der Gemüse in Bestacht,
di? meist zu sehr ausgelaugt und durch Fortgießen der
Brühe auch noch ihrer Mineralstoffe beraubt werden . All
das könnten wir aber vielleich zur Not erstagen , wenn nicht
unser Brot dauernd schlechter statt bester geworben wäre.

Je wohlhabender das deutsche Volk wurde , desto ver¬
weichlichter wurde es auch in bezug auf seine Vrotnahrung.
Vor 40 Jahren noch galt Deutschland als ein Land des
schwarzen Brotes , vor deffen . Grobheit " und Schwärze sich
z. B . 1870 die stanzösischen Kriegsgefangenen entsetzten.
Heute wstd in den groben Städten durchweg mehr Weiß¬
brot als Schwarzbrot gegeffen . Auf den Wirtsbaustischen
besteht in dieser Hinsicht nur noch ein geringer Unterschied
zwischen Berlin , Wien und Paris . Mehr noch ins Gewicht
aber fällt , daß auch das Schwarzbrot immer weißer ge¬
worden ist. Man kam in dieser Beziehung der Geschmacks.
Verweichlichung des Publikums denkbar weit entgegen und
liefert heute Roggenmehl , das fast so weiß niie Weizenmehl
ist. Selbst das Kommisbrot ist seit einigen Jahren viel
weißer geworden , als es früher war.

Deutschland ist ein Roggenland . An Roggen haben
wir einen bestächtlichen Überschuß, während wir Weizen aus
dem Auslande einführen müssen. Unser Roggenkorn ist die
idealste Nahrung , die es geben kann, und wenn wir den
Roggen richtig verbacken würden , würden wahrscheinlich die
meisten von uns mit blendend weißen und krästigen Zähnen
bis ins hohe Alter gesegnet sein. Das geschieht aber im
modernen Müllereiverfahren keineswegs . Nur das Innen«
körn wird vermahlen , während die Außenzone mit ihrem
großen Reichtum an Nährsalz ausgeschieden und großen-
teils als Viehfutter verwendet wird . Wir führen auf diese
Weise dem Stall eine Unmenge von Nahrung zu, die wir
viel besser für uns selber gebrauchen könnten , und begnügen
uns mit einem Brot , deffen Genuß die reinste Verschwendung
lst: Denn nur etwa 30 Prozent des Natürlichen Mineralstoff¬
gehaltes des Kornes und nur ungefähr 40 Prozent von
deffen Eiweiß geht in unsere Nahrung über . Den größeren
Teil dieser unersetzlichen Nährstoffe dagegen verschleudern
und verschwenden wir.



Daß unser Brot demnach wenig taugt , ist inzwischen
weiten Schichten klar geworden , und mit dem zunehmenden
Interesse für Ernährungsfragen sind immer neue , sogenannte
Reformbrotsnsteme aufgetaucht . Diese stimmen meistenteils
darin überein , daß sie den durch die Mahloerfahren nicht
genügend aufgeschlosienen Gehalt des Kornes nachträglich
durch chemische und mechanische Mittel in der Backstube für
die Ernährung nutzbar machen wollen . Dadurch wird eine
gewisie Umständlichkeit des Verfahrens bedingt und das ist
die Ursache , warum keine dieser neuen Brotarten wirklich
volkstümlich werden kann : sie sind dafür zu teuer.

Alle die vorstehenden Tatsachen stehen so fest, daß über
sie kein Meinungsstreit entstehen kann . Wenn es gelänge,
den Geschmack des Verzehrers wieder zu ändern , so daß er
sich dem schwarzen Brote wieder zuwendete , und wenn
gleichzeitig das Mahlverfahren so verbesiert werden könnte,
daß der gesamte Nährgehalt des Kornes in das Mehl über»
ging , ohne daß gleichzeitig die groben Kleien den Ver¬
dauungsweg allzu sehr reizten , so könnten wir auf eine
Hebung der Volksgesundheit mit Sicherheit rechnen.

Diese Verbesierung des Mahloerfahrens ist nun dem
Dresdener Ingenieur Dr . Volkmar Klopfer nach vielen
Versuchen gelungen . Nach seiner Methode wird das Ge¬
treide nicht mehr vermahlen , sondern mit der Geschwindigkeit
von 100 Metern in der Sekunde gegen Prallflächen ge¬
schleudert , wobei es einschließlich der Randzone zu ganz
feinem Mehl zertrümmert wird . Wir brechen damit mit
einer vieltausendjährigen Gewohnheit , und es ist begreiflich,
daß sich eine solche Erfindung erst allmählich gegen Zweifel
und Mißtrauen durchsetzen muß . Nachdem aber die berufenen
hygienischen Instanzen und auch das Kriegsministerium
die Frage geprüft haben , kann der Wert der Erfindung nicht
mehr bestritten werden . Das Verfahren ist überaus einfach.
Die Anlage kann in jede Windmühle oder dergleichen ein¬
gebaut werden und die größte Konsumgenosienschaft Deutsch¬
lands , die eine der ersten Probeanlagen ausgestellt bat . hat
die Erfahrung gemacht , daß bei Überwachung durch nur
einen einzigen Mann in 24 Stunden 200 Zentner Roggen
nach dem neuen Verfahren zu Mehl aufgeschlosien werden
können . Dieses Mehl ist ganz nach dem üblichen Backver¬
fahren zu verbacken und liefert ohne Umständlichkeit und
Verteuerung das sogenannte Reformbrot , das alle Nähr¬
einheiten des Roggenkornes dem Körper übermittelt . In¬
folge der besieren Aufschliebung lasten sich aber aus einem
Zentner des neuen Mehles über 160 Pfund Brot backen,
während man bisher nur über 130 Pfund Brot auf einen
Zentner Mehl rechnen konnte . Die volkswirtschaftliche Be¬
deutung des neuen Mahlverfahrens kann also nicht untcr-
jchätzt werden . _ W. Soh.

Vermischtes.
Durchlochte französische Münzen . Die kupfernen

Ein - und Zweisoustücke werden jetzt aus dem Geldverkehr
Frankreichs verschwinden. An Stelle der alten Scheide¬
münzen sollen neue Nickelmünzen geprägt werden, 5-, 10-
und 26-Centimesstücke, die in der Mitte durchlocht sein
sollen. Für Entwürfe dieser durchlochten Münzen ist jetzt
ein Wettbewerb ausgeschrieben worden , an dem all«
französischen Künstler sich beteiligen können, und ein«
Kommission wurde eingesetzt, die über die eingereichten

Ucrdinguirg.
Die Arbeiten und Lieferungen an der Regulierung

der großen Nister in den Gemarkungen Hachenburg
und Nister bestehend - in

1583 cbm Bodenbewegung,
2345 qm Rasenarbeit,
669 qm Spreutlage,

1643 qm Sohl- und Böschungsgestürk
sollen öffentlich vergeben werden . Die Verdingungsunter¬
lagen sind gegen post - und bestellgeldfreie Einsendung
von 1,00 Mark von dem Unterzeichneten zu beziehen.

Angebote sind mit entsprechender Aufschrift versehen bis
zum 18 . August 1913 vormittags 11 Uhr verschlossen
einzureichen.

Marienberg , den 11. August 1913.
Nöll

Kreiswies enbaumeister.

Bekanntmachung.
Das Beerenpflücken in hiesiger Gemarkung ist für

Personen , welche nicht in hiesiger Gemeinde wohnen , ver¬
boten.

Giesenhausen , den 10. August 1913.
Alhäuser , Bürgermeister.

Mittwoch den 13. d. M . von abends 9 Uhr wirdj
eine der Vieh -Versicherung Hachenburg gehörende

Kuh
bei Karl Latsch versteigert.

Wanderer
Fahrräder
Hotorräder

eine Marke, die sich
seit 27 Jahren als die

bestgeeignete für
strengsten Gebrauch
selbst auf schlechten
Wegen erwiesen hat.
Prämiiert mit 7 Grand Prix, 1StaatsmedaiUe, 12 Gold. Medaülen.

Kataloge gratis und franko.
Auf Wunsch Teilzahlungen.

Fahrrad-Zubehörteile zu den billigsten Preisen.
Gebrauchte Fahrräder stets vorrätig.

Richard Käö, Dreifelden, Polt Freilingen.
Fernsprecher Nr . 8 Amt Fjeilingen.

Zeichnungen und Modelle entscheiden soll. Der Wett¬
bewerb zerfällt gewissermaßen in zwei Teile ; alle Zeich¬
nungen, die bei der ersten Prüfung genügend Stimmen
der Preisrichter auf sich vereinigen , werden zunächst mit
300 Frank honoriert . Dann beginnt der entscheidende
engere Wettbewerb zwischen diesen bereits honorierten
Entwürfen . Die Zeichnung, die zuletzt preisgekrönt wird,
erhält eine Prämie von 20 000 Frank, außerdem sind noch
rin zweiter Preis von 2000 und ein dritter Preis von
1000 Frank vorgesehen.

□ Verein der Siebenmonatskindcr . Es ist das Versöhn¬
liche in unserm Jahrhundert , daß jedes Bedürfnis gedeckt
wird. Der Verein von Siebenmonatskindern bat gefehlt
Er ist da! In Irgendwo wurde der Plan ersonnen. Und
die Siebenmonatskinder vernahmen den Ruf und folgten
ihm willig . Dieser Wille (und das Beittittsgeld ) sind die
Hauptsache. Alles übrige ergibt sich dann leicht. Natürlich
gibt es einige Schwierigkeiten . Wer ist da der geeignetste Vor¬
sitzende, wer der rechte Kastenwart. Geben die besonderen
organisatorischen Veranlagungen den Ausschlag ? Oder di«
garantierte Reinheit des Siebenmonatskindes ? Vielleich!
stehen die Sechsdreiviertelmonatlichen in besonderer Gunsti
Aber auch die Aufnahmebedingungen werden Widerhaken
haben. Werden Nachweise verlangt ? Amtlich beglaubigtes
Und wenn sich keine mehr auftteiben lassen, ist da nicht di«
ungeheure Gefahr, daß sich Unberufene — Achtmonatskindei
oder gar (die Feder sttäubt sich das niederzuschreiben) ganz
.Richtiggehende " — in den geheiligten Kreis drängen. Di«
Gefahr, sagten wir, ist ungeheuer. Denn der Verein ha!
doch einen Zweck. Die Besonderheiten einer gewissen —
Voreiligkeit können doch nur den Sammlungsruf ahgeben
Aber der Zweck, der Zweck! Für welche Leistungen, fm
welche Übungen ist ein Siebenmonatskind besonders vor¬
gebildet ? Für einen Klub der Sonnenbäderfreunde ? W. ll
sie eine so große Scheu vor der Finsternis haben ? Oder für
einen — Schnelläufersport ? Oder für ein Reklamebläser-
korps. weil sie einen instinktiven Trieb in die Öffentlichkeit
haben? Das Natürlichste (und das Bequemste) wäre ein
Geselltgkeitsverein . weil diese Herrschaften eine Scheu vor
der — Einsamkeit in stühester Frühe Nachweisen konnten.
So kann man stundenlang umherraten, was wohl der Zweck
des Siebenmonatskinder -Vereins sein müßte. Du räL
Aber eS wird dennoch nicht erraten. Der Verein ist ein —
Athletenklub mit der klaren (und anscheinend widerspruchs¬
vollen) Lösung : zu zeigen, daß die Siebenmonats linder
durchaus . ausgetragene Jungens " sind.

- -

Randele -Zeitung.
Berlin , 11. Aug . Amtlicher Preisdericht für Inländisches

Getreide . Es bedeutet IV Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 163,50 - 164, Danzig W 213, R 161, G 156,50—174, H 166,
Stettin R 148- 161, H 150- 162, Posen W 194- 198, R 157
bis 159. H 156— 159, Breslau W 202—204, R 158- 160,
Bs 155—165. Fä  144 —147. H 156- 158. Berlin W 200—202.

k 165—160, h  104 —185. Hamburg w
H 170— 195. Duisburg W 210—215
furt a . M . W 205 - 212,50 , R 171,50—n
H 170—190. Mannheim W 212,50 - 217,50, R

Berit » , 11. Aug . (ProduktenbS,
Nr . 00 24.25 28.50. Ruhig . - Roaa -,
gemticht 20,40- 22.70. Ruhig . - Rüböl I
mit Faß in Mark. Abu. im Oktober 68 3g

Frankfurt a . M . , 11. Aug . (Fruchtmark «'91 OO— 91 95 IRnrtrfpn . hipfiner non rt.

ß

Jüt
©bi

17,25,alter 21,00 —21,25 , Roggen , hiesiger , neuer „
auer , neue 16,50—17,00 , Franken , Pfälzer , Riet?
Hafer , hiesiger , alter 17,00 — 19,00 , Mais i'
(Kartoffelmarkt .) Kartoffeln in Wagenladuna 4
5,50 - 6,00 Mk . Alles per 100 Kilo . * '

Frankfurt a . M . , 11. Aug . (Biehh
trieb : 464 Ochsen, 72 Bullen , 760 Färsen und
86 Schafe und Hämmel , 2184 Schweine . Prejz
gewicht [die Preise für Schlachtgewicht sind m
gesetzt] : Ochsen, vollfleischige , ausgemästete , höchst-»
4 - 7 Jahre alt 54 bis 56 [93 bis 104], die noch - -
(ungejochte ) 48 bis 52 [87 bis 95] , junge fleischig -
und ältere ausgemästete 42 bis 47 [77 bis 87], mist
gut genährte ältere 00 bis 00 [00 bis 00]. 8t
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 51 bis 84  rat
fleischige, jüngere 48 bis 50 [83 bis 86], mäßig - -
genährte ältere 00 bis 00 [00 bis 00]. Färsen
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlack
[C9 bis 98], vollfleischige , ausgemästete Kühe
wertes bis zu 7 Jahren 49 bis 53 [91 bis 951
wickelte Färsen 46 bis 49 [88 bis 91], ältere --
36 bis 41 [72 bis 82], mäßig genährte Kühe und
[64 bis 78], gering genährte Kühe und Färsen 00
Kälber , mittlere Mast - und beste Saugkälber 68 bis
117], geringere Mast - und gute Saugkälber 64 bis y
Schafe , Mastlämmer und jüngere Masthämmel 46
00]. Schweine , vollfleischige von 80 bis 100 Kg
63 bis 66 [82 bis 84], oollfleischige Schwein-
Lebendgewicht 62 bis 64 [80 bis 82], oollfleischige
120 Kg. Lebendgewicht 63 bis 66 [82 bis 84],
120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 63 bis 66 [82 bis

Köln , 11. Aug . (Schlachtoiehmarkt .) Au
476 Ochsen, 509 Kalben (Färsen ) und Kühe, 59 B
09 Schafe und 5854 Schweine . Bezahlt wurde
gewicht : Ochsen : a ) 98 - 100, b ) 90—94, c)
76 Mk . Kalben (Färsen ) und Kühe : a) 90—93, b)
84 , d ) 73 - 77 Mk . Bullen : a ) 92 - 94, b) 87- 90,
Bezahlt wurde für 50 Kg. Lebendgewicht : Kälber:
80 —86, 1. Qual . Mastkälber 66 —70, 2. Qual . Mast-
Saugkälber 60—64, 3. Qual . Mast - und 2.
55 —58 Mk . Bezahlt wurde für die 50 ftiloi
Schafe : a ) 00 - 00 , b ) 00 , c) 00 - 00 Mk. '
80 —100 fitlogt . Schlachtgewicht : Schweins a) 80=
c) 75—79 Mk.

Wettburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch hcn 13.

Vielfach heiter , höchstens ganz vereinzelt
Strichregen , nicht sehr warm.

[Sommerioaren-flosDerkaaf!]
Argen vorgerückter Saison

bringen wir sämtliche Sommerwaren zu be¬
deutend ermäßigten Preisen zum Ausverkauf.

Wir gewähren 20 Prozent Rabatt
auf

Kattun , wollene und baumwollene
Musseline , Satins , sertige weiße und
sarbige Damenblusen , Knabenblusen
und -Waschanzüge , Kinderkleidchen
Herren Sommerjoppen , Sportkragen
baumwollene Socken und Strümpse

weiße und sarbige Damen - und
Kinderschürzen.

FirmaH.Zuckmeier
- •

Hachenburg ;.

Stets Deuheiten
in modernen ßerren-flnzugffoffen

fertige Anzüge
in allen Größen , ein- und zweireihig

Sommer-Joppen in feinen Lodenstoffen
Lüster, Nanking, Jagdleinen re.

Wiih . Pickel , Inh. Carl Pickelßacbevburg.
Drucksachen jeder Art

in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Baehdruckerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Baehenbnrg.

ein zartes , reines
jvgendfrisches ? ' '
dend schönen?

Steckenpf
(die beste Lik

ä Stück 50 Pf . Di-
Dad

welcher rote und .
u . sammetweichma
bei Karl Dartaf
Richard Börlttf

uns auf dem
Geldsendun'

„Die Sa
gekom'
tadellos,
für di-
fuh.

So lautet
und viele
unseren gel

sehr zufn-
solche nach
für 30  bis
haben stets
in preiswe.

Bitte , ib-
davon, oh»

Berliner
BernHtinliigtodenlai*

empfiehlt K. Varbach , Hachenburg.

Meiner werten Rundrcbaff
daß ich in der Zeit vom 15. August bis ' .
Kursus an einer Akademie und Fachschule
absolvieren werde . ;

Mein Geschäft geht in dieser Zeh
auch bin ich jeden Sonntag Hier auwei-
nähme von Aufträgen und zur Vorncch.
die ja bekanntlich durch mich persönlich

Ich bitte meine verehrte Kundschaft
Achtungsvoll

Ludwig PS
Cucft* und Mavgelchätt für feinere

Hachenburg.
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